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Sitten alter Zeit. 


Als ein Beitrag zur Schilderung der Sitten und 
Lebensart im ſechzehnten Jahrhundert kann folgen: 
der Brief, welchen die ungluͤckliche Anna Boleyn 
an eine Freundin auf dem Lande ſchrieb, angeſehen 
werden. 

Liebe Maria! 

Ich bin faſt einen ganzen Monat in London, 
und ich kann eben nicht ſagen, daß ich viel 
beſonders Angenehmes gefunden haͤtte. Wir 
ſtehen des Morgens ſehr ſpaͤt auf, ſelten vor 
ſechs Uhr; dabei find wir ſpaͤt bis in die Nacht 
auf, und kommen ſelten vor 10 Uhr ins Bette. 
Ich verſichere Dich, daß ich von dieſer Lebens⸗ 
art ganz krank bin. Wenn ich nicht den ſchoͤnen 
Sachen zu Gefallen bliebe, die ich faſt jeden 
Tag hier geſchenkt erhalte, fo floͤhe ich leicht 
vor Ungeduld wieder aufs Land. Meine liebe 
Mutter kaufte mir geſtern in Cheapſide ſehr 


ſchoͤne Leinwand zu drei Hemden, die Elle 
zu 14 Pence, und bald werde ich auch zu dem 
Balle bei Mylord Norfolk ein Paar neue Zeug⸗ 
ſchuhe bekommen, welche wenigſtens 3 Schil⸗ 
linge koſten werden. 

Durch das unordentliche Leben, das ich hier 
fuͤhren muß, hat mein Appetit, den ich ſonſt 
hatte, ſehr abgenommen. Du weißt, daß ich 
ſonſt gewohnt war, ein gut Stuͤck geraͤucherten 


Schweinefleiſches zum Fruͤhſtuͤck zu nehmen, 


und einen Krug gutes Bier dazu zu trinken; 


allein hier genieße ich nur die Haͤlfte, ob wir 


ſchon zu Mittage ſehr ſpaͤt ſpeiſen, denn in den 
vornehmen Häufern wird das Mitlagseflen vor 


12 Uhr nicht aufgetragen. 


Geſtern Abend ſpielten wir Plumpſack beim 
Lord Leiceſter; Lord Surrey, ein niedlicher Jung⸗ 
geſelle, war dabei. Er ſang uns ein Liedchen vor, 
das er ſelbſt auf des Lords Kildner Tochter 
gedichtet hatte, und das uns recht wohl gefiel. 


— 
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Mein Bruder ſagte mir dabei ins Ohr, daß dies 


Lord Surreys Geliebte, die ſchoͤne Geroldine, 
und das artigſte Maͤdchen ſey. Ich wuͤnſche ſie 
zu ſehn, denn ſie ſoll in ihrem Umgange eben 
fo ſanft als ſchoͤn ſeyn. 

Liebe Maria! Sieh ja in meiner Abweſen⸗ 


wuͤthend auf den Israeliten des erſtern los, 
waͤhrend dieſer den Paſſagier des andern durchklopft. 


Es ſey ihre Pflicht, ſchreien fie, fich ihrer Paſſagiere 


heit auch nach meinen jungen Huͤhnern. Die 


armen Kuͤchlein! Sonſt gab ich ihnen ſelbſt ihr 
Futter. Wenn Margarethe die ſcharlachrothen 
Handſchuhe fertig hat, ſo wird es mir ſehr 
lieb ſeyn, wenn ich dieſelben mit erſter Gelegen⸗ 
heit durch Dich bekomme. 
Lebe wohl, gute Maria! Das Gebethbuch 
wirſt Du bald erhalten. 
Anna Boleyn. 


Laͤſtige Ehrenrettung. 


Schon lange hatten die Poſtillons auf der 
Straße nach Frankfurt an der Oder Über die kaͤrg⸗ 
lichen Trinkgelder der hin- und herreiſenden Polni⸗ 
ſchen Meßjuden geklagt. Endlich wurde deshalb 
Rache beſchloſſen und auf eine ſehr kraͤftige Art 
genommen. Zwei Extrapoſten mit Polniſchen 
Juden begegnen ſich auf der Straße; keine will 
ausweichen, und es erhebt ſich alſo ein großer Laͤrm 
und Zank unter den Poſtillons. Der eine hebt 
endlich ſeine Peitſche auf, und trifft, indem er nach 
dem andern zu hauen ſcheint, den Paſſagier deſſel⸗ 
ben. Schlingel, ſchreit der andere, du unterſtehſt 
dich, meinen Paſſagier zu hauen? Thue das noch 
einmal, ſo haue ich deinen. He! was! ſchreit der 
erſte wieder, und haut noch einmal, wie vorher. 
Nun ſpringt der zweite vom Pferde, und ſtürzt 


anzunehmen, und indem ſo jeder Schlag auf den 
einen doppelt vergolten wird durch Hiebe auf den 
andern, hilft kein Bitten, kein Flehen, kein Ver⸗ 
ſichern, daß man mit der Satisfaction ſchon mehr 
als zufrieden ſey. Ihr Ehrenrettungs⸗Eifer iſt 
ohne Grenzen: nur blaue Flecke und — reichliche 
Belobungs = Münzen koͤnnen denſelben endlich 
beſaͤnftigen. N 


* 


Der weiſe Rath eines Mandarinen. 


Der Kaiſer von China, Taitſon, verlangte von 
ſeinen Mandarinen, ihm einen Mann zu nennen, 
der ihn in der Kunſt unterrichte, ſein Volk gluͤcklich 
zu machen. Einmuͤthig empfahlen fie ihm den 
weiſen Omany, der 70 Jahr alt war. Der Kaiſer 
ließ ihn kommen und bat ihn um ſeinen Unterricht 
in der Regierungskunſt. Der Greis erwiederte: 
„Liebe dein Volk aufrichtig, und lerne deine Leiden⸗ 
ſchaften beherrſchen! Dies iſt der ganze Unterricht, 
den ich dir geben kann. Befolgſt du ihn, ſo wirſt 
du dein Volk zu dem gluͤcklichſten machen.“ — 
Der Kaiſer befolgte dieſen Rath, und ſeine Regie⸗ 
rung bewies, daß er ihn treulich beobachtete. 


— ä — 


Raͤthſel. 


Mich pflanzte Gott aus Himmelshoͤhen 
Tief in des Menſchen fuͤhlend Herz, 

Sein Aug' zu waͤſſern bei dem Flehen 

Des Kranken und der Traur'gen Schmerz. 


Es rühret mich des Bangen Kummer, 
Mich ſchmerzet der Bedraͤngten Noth; 
Ich nahe leiſe Deinem Schlummer, 
Diem Armen breche ich mein Brodt. 
O nenne mich! Aus zartem Munde 
Ertönt mein Wort fo fanft und ſuͤß. 
Und übft Du mich — in dieſer Stunde 
Bluͤht dann in Dir ein Paradies. 


Auflöfung des Sylben⸗Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Strohſack. 


Mittheilungen uͤber Wein. 


Wir zeigen unſeren werthen Mitbuͤrgern hiermit 
an, daß wir reine rothe und weiße Weine, von dem 
letzten ſowohl, als den fruͤhern Jahrgaͤngen, fort⸗ 
während kaufen, und finden uns bei dieſer Gelegen⸗ 
heit veranlaßt, Einiges aus unſeren Erfahrungen 
uͤber den Handel mit Landweinen mitzutheilen. 

Dasjenige, was wir in dem hieſigen Wochen⸗ 
blatte vom 17. Oktober vorigen Jahres wegen 
Sortirung der weißen und blauen Trauben geſagt 
haben, welches in der damaligen Weinleſe indeß 
wenig oder gar keine Beachtung gefunden hat, 
bewahrheitet ſich immer überzeugender: daß naͤm⸗ 
lich die Vermengung der blauen und weißen Trau⸗ 
ben, und die daraus hervorgehende ſchlechte Juebe 
des Weines, ein Haupt⸗Hinderniß für einen allge⸗ 
meinen Ruf und einen allgemeinen Umſatz des 
Gruͤnberger Weines iſt, und auch ſtets bleiben wird, 
wenn man nicht bald davon zuruͤck kommt. Den⸗ 
jenigen, die uns vielleicht entgegnen werden: 
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„was ſollen wir bei ſchlechten, ohnedem nicht 
lohnenden Jahrgaͤngen, uns die Muͤhe geben, 
die Trauben zu ſortiren, da wir unſere ſchieligen 
Weine, trotz aller eurer Worte und Befuͤrch⸗ 
tungen, doch ſtets los werden,“ 
erlaube man uns, dasjenige zu wiederholen, was 
wir ſchon fruͤher mehr oder weniger ausgeſprochen 
haben. ir 
Allerdings macht das Sortiren eine Mühe, aber 
eine ganz geringfügige. Dieſe kleine Mühe iſt bei 
ſchlechten Jahrgaͤngen nicht weniger, ſondern mehr 
noͤthig, als wie bei guten, denn geringe Weine 
koͤnnen, ſollen ſie bald an Auswaͤrtige verkauft 
werden, nicht wie jene an den Verbraucher, ſondern 
nur an den Weinhaͤndler untergebracht werden. 
Dieſem liegt aber mehr, als dem erſtern an einer 
reinen Farbe, und gewiß wird er ſie bei ſchlechten 
Weinen, wo die Farbe oft den Hauptwerth fuͤr ihn 
bildet, doppelt ſtreng verlangen, und nur dann, 
wenn er keine reinfarbige Sorten antrifft, andere 
kaufen. Dieſer letztere Umſtand hat zeither groͤßten⸗ 
theils beim hieſigen Weinkauf ſtattgefunden, und 
ihm allein hat man es zu verdanken, daß auch 
ſchielige Weine an auswaͤrtige Kaͤufer von Zeit zu 
Zeit untergebracht worden ſind. Verneint muß es 
aber werden, daß dieſe Kaͤufer, worunter freilich 
nur bedeutendere zu verſtehen ſind, jemals damit 
zufrieden geweſen ſind, wogegen wir aus Erfahrung 
behaupten koͤnnen, daß mancher Weinhaͤndler da: 
durch gaͤnzlich vom Einkauf des Grünberger Weines 
abgeſchreckt, faſt ein jeder aber gezwungen worden 
iſt, bei ſo unbeliebten und incurrenten Farben auf 
allerniedrigſten Preis zu dringen. Steht es aber 
feſt, daß Gruͤnberger Weine bei rein-weißer oder 
rother Farbe höher bezahlt werden, dann wird die 


kleine Mühe, die der Weinbauer durch Sortiren der 
Trauben mehr gehabt hat, gern vergeſſen werden, 
wenn er ſich nebenbei noch ſagen kann, hierdurch 
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ſein Scherflein fuͤr den Ruf des Gruͤnberger Weines i 


treulich beigetragen zu haben. 

Um dieſen fuͤr unſere Stadt ſo wichtigen Ruf 
zu begründen, wird immer mehr Anſtrengung erfor⸗ 
derlich, nachdem die Wuͤrtemberger und Darm⸗ 
ſtaͤdter Weine mit einer Steuer-Ermaͤßigung von 
24 Rtlr. pro Oxhoft in Preußen eingeführt werden 
durfen, und eine gleiche Beguͤnſtigung vielleicht für 
die Koͤnigl. Saͤchſiſchen und andre deutſche Weine 
zu befürchten ſteht. Wird unſer Landwein auch 
dann geſucht werden, wenn am Rhein und in Wuͤrz⸗ 
burg geſegnete gute Erndten ſtatt finden, unſere 
Weinleſe dagegen, anſtatt, daß ſie zeither im Vor⸗ 
theil geſtanden, gering ausfaͤllt, ſobald der Wein⸗ 
händler unſere Weine nicht einmal in reiner Farbe 
erhalten kann? Wir muͤſſen dieß mit vollſter 
Ueberzeugung verneinen, da uns die Wichtigkeit, 
welche auswaͤrtige Kaͤufer auf reine Farbe legen, 
ſchon jetzt zwingt, lieber außerhalb Grünberg rein⸗ 
farbige Landweine zu kaufen, ſelbſt wenn ſolche 
ſaͤuerlicher als das hieſige Erzeugniß ausfallen, als 
uns hier am Orte auf Weine einzulaſſen, deren 
ſchlechte Farbe ihre beſſere Qualität vergeſſen macht. 
Finden wir uns bisweilen gezwungen, Bleicherte, 
d. h. ſchielige Weine, zu kaufen, ſo vermoͤgen wir 
dies immer nur zu niedrigern Preiſen, als wir für 
ſortirte Weine gleicher Qualitat gern bewilligen 
wuͤrden. 

Wir hoffen, daß unſere werthen Mitbürger die 
Aufrichtigkeit der obigen Mittheilungen mit unſerer 
guten Abſicht und den Erfahrungen, die wir zeither 
im Weinfache gemacht haben, entſchuldigen werden. 


Moͤge der Gruͤnberger Weinproducent die jetzigen 
guͤnſtigen Verhaͤltniße benutzen, feinem Erzeugniß 
einen bleibenden Ruf und Abſatz zu ſichern, moͤge 
er hiermit nicht zoͤgern, bis der Landwein durch 
geſegnete Erndten im Auslande, Steuer-Ermaͤßi⸗ 
gungen auf fremde Weine und andere Ereigniße, in 
ſein fruͤheres Dunkel, zu der fruͤhern Verachtung, 


zurückgeführt worden iſt. 


Gruͤnberg am 11. Maͤrz 1830. 
Häusler, Foͤrſter & Grempler. 


— 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Erinnerung. 

Nach der geſetzlichen Vorſchrift ſollen die Obſt⸗ 
baͤume ſchon im November jeden Jahres von den 
Raupenneſtern gereinigt werden. Dies iſt im No⸗ 
vember vorigen Jahres groͤßtentheils unterblieben, 
und es werden daher alle Gartenbeſitzer hierdurch 


erinnert, dieſer Verpflichtung, auch ſchon um ihres 


eignen Vortheils willen, ungeſaͤumt nachzukommen, 
die Baͤume gehoͤrig von den Raupenneſtern zu rei⸗ 
nigen, die letztern ſorgfaͤltig zu ſammeln, und ſie 
entweder zu verbrennen oder zu vergraben. 

Die Gartenbeſitzer werden hiebei auch auf die 


bisher wenig beachteten pelzartigen Neſter der ſoge⸗ 


nannten ſchwarzen Raupe, oder Pelzraupe, aufmerk⸗ 
ſam gemacht, die, mit einer Menge Raupeneiern 
gefüllt, häufig an den Siaͤmmen und den ſtarken 
Aeſten der Obſtbaͤume angeklebt gefunden werden, 
und einen blaßröthlichen glatthaarigen und ſeiden⸗ 
artigen Ueberzug haben. Auch dieſe Neſter, aus 
denen Millionen ſchaͤdlicher Raupen hervorgehen, 
ſind ſorgfaͤltig zu vertilgen. 

Dieſes Abraupen muß bis zum 1. April c. 
überall vollendet ſeyn. Der Saͤumige verfällt in 
eine Polizeiſtrafe von 15 Sgr., und das Abraupen 
feiner Bäume wird auf feine Koften beſorgt. Zu⸗ 
gleich wird jeder ordnungsliebende Gartenbeſitzer 
erſucht, von einer etwanigen Saͤumniß ſeiner Nach⸗ 


— 


barn dem Polizeiamte Anzeige zu machen, damit 

gegen die Säumigen, zum Vortheil des Gemein⸗ 

wohls, die geſetzliche Rüge veranlaßt werden kann. 
Grünberg den 6. Maͤrz 1830. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen die diesjaͤhrigen Bezirkswahlen zur 
Ergänzung der Loͤbl. Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, nach dem Ausſcheiden des einen Drittheils 
ihrer Mitglieder und deren Stellvertreter, am 
Dienſtage den 16. Maͤrz d. J. abgehalten werden. 
Der Wahlverhandlung haben alle immfaͤhigen, in 
der Bezirksrobe als ſolche verzeichneten Bürger in 
Perſon beizuwohnen. Der Ort und die Stunde der 
Verſammlung wird vom Bezirksvorſteher befonders 
angezeigt werden. Nur Krankheit oder Abweſen⸗ 
heit vom Orte (Verreiſung) entſchuldigen das 
Ausbleiben von der Wahlverſammlung. Dieſe 
Entſchuldigungsgruͤnde muͤſſen vor der Wahl dem 
betreffenden Bezirksvorſteher angezeigt werden. 
Derjenige ſtimmfaͤhige Bürger, der ohne Entſchul⸗ 
digung ausbleibt, oder faͤlſchlich Krankheit ꝛc. vor⸗ 
ſchuͤtzt, verliert nach §. 83. das Stimmrecht, und 
wird in den Öffentlichen Abgaben um den dritten 
Theil erhoͤht. f 

Gruͤnberg den 27. Januar 1839. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

„Nach dem Geſetze vom 21. November 1823 
ſcheidet aus dem Vorſtande des hieſigen Tuchmacher⸗ 
gewerks alljaͤhrlich der dritte Theil aus, welcher 
durch anderweite Wahl derjenigen Tuchmacher⸗ 
meiſter, die das Gewerbe noch ſelbſtſtaͤndig betrei⸗ 
ben, erſetzt werden muß. N 

Zur Abhaltung diefer Wahl ift ein Termin auf 
Mittwoch den 17. März früh 8 Uhr im Meiſter⸗ 
hauſe auf der Niedergaſſe angeſetzt worden, zu 
welchem alle ſtimmfaͤhige Meiſter, d. h. ſolche, die 
das Gewerbe ſelbſtſtaͤndig treiben, mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Ausbleibenden an 
den Beſchluß der erſchienenen Wahlberechtigten 
geſetzlich gebunden ſind. g 

Grünberg den 3. März 1890 


Der Magiſtrat. 
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Subhaſtations-Patent. 
Die zur Kaufmann Ernſt Friedrich Auguſt 
a Concurs-Maſſe gehörigen Gruͤnd⸗ 
uͤcke: 4 


1) das Wohnhaus No, 60. im dritten Viertel, 
taxirt 2830 Rthl. 5 Sgr., 

2) die Graͤſerey No. 430., taxirt 70 Rthk., 
ſollen in Terminis den 22. May, 24. July und 
25. September d. J., wovon der letzte peremtoriſch 
iſt, jedesmal Vormittags um 11 Uhr auf dem Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht öffentlich an die Meiſtbietenden 
verkauft werden. a 

Gruͤnberg den 27. Februar 1830. 8 


Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


Subhaſtations- Patent. 

1) Das den ſeparirten Kupferſchmidt Seitz'ſchen 
Eheleuten gehoͤrige, auf 997 Rthlr. 12 Sgr. 
4 Pf. taxirte Wohnhaus sub No. 164. im 
dritten Viertel, und 

2) die Weingaͤrten No. 1730. a. und b., taxirt 
349 Rthlr. 7 Sgr. 9 Pf., j 

ſollen in Termino den 8. April c. Vormittags um 

11 Uhr auf dem Land- und Stadt: Gericht an die 

Meiſtbietenden verkauft werden. 5 

Gruͤnberg den 27. Februar 1830. 


Koͤnigl. Land- und Stadt: Gericht. 


Subhaſtations- Patent. 
Die dem Tuchſchermeiſter Gottlieb Meyer gehoͤ⸗ 
rigen Grundſtuͤcke: a 

1) das Wohnhaus No. 145. E. im dritten Viertel, 

taxirt 2177 Rthl. 28 Sgr., 

2) der Acker No. 224, taxirt 248 Nthl. 10 Sgr., 
ſollen in Termino den 29. May d. J. Vormittags 
um 11 Uhr auf dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht oͤffent⸗ 
lich an die Meiſtbietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg den 2. Maͤrz 1830. 3 
Koͤnigl. Land = und Stadt: Gericht. 


Subhaſtations-Proclama. 

Die sub No. 227. hinter Woitſcheke belegene, 
dem Vorwerksbeſitzer Johann Chriſtoph Hentſchel 
gehörige Buͤrgerwieſe, ſoll auf deſſen Antrag in Ter- 
mino den 24, April d. J. Vormittags um 11 Uhr, 


auf dem Landhaufe öffentlich an den Meiftbietenden 
verkauft werden, und haben ſich Kaͤufer hierzu ein⸗ 
zufinden. 

Gruͤnberg den 4. Maͤrz 1830. 


Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


Bekanntmachung. 

Mit Termino Johannis dieſes Jahres geht die 
Kuhpacht auf dem Vorwerk zu Krampe zu Ende, 
und ſoll von da ab die Nutzung von circa 40 Kuͤhen 
dieſes Vorwerks anderweit verpachtet werden. 
Qualifizirte Pachtunternehmer haben ſich beim 
Herrn Amtmann Eitner zu Krampe zu melden, 
bei welchem ſie die naͤhern Bedingungen erfahren. 

Gruͤnberg den 10. Maͤrz 1830. 
Der Magiſtrat. 


Auction. 

Montag den 22. März c. und folgende Tage, 
Vormittags von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, 
wird der Nachlaß der Jungfer Leutloff auf der Ober⸗ 
gaſſe hieſelbſt, an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. Er beſteht in: ar 

40 Vierteln Wein von 1827, 1828 und 1829, 
Weingefaͤß, 30 Schfl. Getreide, mehreren Schfl. 
Backobſt, einigen Klaftern Holz, maͤnnlichen und 
weiblichen Kleidern, Waͤſche, Betten, Zinn, und 
Hausgeraͤth mannichfaltiger Art xc. 
Dies wird mit dem Bemerken bekannt gemacht, 
daß Montag Nachmittag um 2 Uhr der Wein vor⸗ 
kommen wird, und der Zuſchlag nur gegen gleich 
baare Zahlung erfolgt. - 
Grünberg den 11. März 1830. 
Nickels. 
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Privat- Anzeigen. 


— — 


Die am 3. d. M. Morgens 4% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner Frau von einer geſun⸗ 
den Tochter beehrt ſich, theilnehmenden Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Gruͤnberg den 5. Maͤrz 1830. 
Brieger, 
Koͤnigl. Reg. Kondukteur. 


Sollte ein tüchtiger Brau-Meiſter geneigt ſeyn, 
die Brauerey zu pachten, den Brandtwein⸗Schank 
aber für herrſchaftliche Rechnung zu. führen, fo 
wolle ſich derſelbe bei dem Wirthſchafts-Amte in 


Groß⸗Leſſen deshalb melden. 


Theater = Anzeige. 

Einem Hochzuverehrenden hieſigen und auswaͤr⸗ 
tigen Publikum beehrt ſich der Unterzeichnete ganz 
ergebenſt anzuzeigen: daß er kuͤnftigen Dienſtag 
den 16. Maͤrz zu ſeiner Benefiz-Vorſtellung geben 
wird „Lenore, vaterlaͤndiſches Schauſpiel mit 
Geſang in 3 Abtheilungen, aus dem ſiebenjaͤhrigen 
Kriege, von Karl v. Holtei, Muſik von Eberwein.“ 

Auguſt Weiſe. 


Tanz⸗-Unterricht-Anzeige. 
Unterzeichneter empfehle mich beſtens zur Erthei— 
lung des Unterrichts im Tanzen. Das Honorar fuͤr 
den Kurſus, 48 Stunden enthaltend, betraͤgt 4 Rtl., 
für den halben 2 Rtl. Auch für gelbtere Tänzer 
lehre ich Contretaͤnze, Kammertaͤnze, Francaiſen 
und Maſureks, fo wie fuͤr Damen Shawl-⸗Taͤnze. 
Muſik und Touren find ganz neu und ſchoͤn. 

Mein Logis iſt bei dem Tuchfabrikanten Herrn 

Muͤhle am Markte. 
Ettinger, Tanz⸗ und Bildungslehrer 

aus Jauer. 


Einem hochgeehrten Publikum mich beſtens 
empfehlend, bitte ich um geneigten Zuſpruch, und 
verſpreche gute Arbeit bei billigſten Preiſen. 

Kleidermacher C. J. Scharpink. 

Wohnhaft auf der Niedergaſſe bei dem 
Tuchfabrikant Herrn Hübner. 

— En EEE nn nn, 

Ich bin willens, mein Haus, Graͤſerey, Scheune, 
Aecker, Gaͤrten und Haide, zuſammen oder auch in 
einzelnen Theilen, aus freyer Hand zu verkaufen, 
wobei ich bemerke, daß die Kaufgelder zur Haͤlfte 
darauf ſtehen bleiben koͤnnen. Kaͤufer wollen ſich 
ſpaͤteſtens bis zum 1. Juny bei mir melden. 

Michael Künzel, 


Da wir geſonnen ſind, unſre ſaͤmmtlichen Aecker 5 
fo wie auch Streunutzung, vereinzelt auf drei nach 


einander folgende Jahre meiftbietend zu verpachten, 
fo haben wir hierzu einen Termin auf Donnerſtag 
den 18. Maͤrz feſtgeſetzt. Pachtluſtige erſuchen wir, 
ſich am gedachten Tage Nachmittag zwei Uhr beim 
ſogenannten Fliesſtuͤck, ohnweit dem Breifaltigkeits⸗ 
Kirchhofe, einzufinden. Auch ſind mehrere Wieſen, 
theils hinter Woitſcheke, theils hinter Krampe bele⸗ 
gen, zu vermiethen, woruͤber Unterzeichnete naͤhere 
Auskunft geben. g 

i Wilhelm Pilz. 


5 Emanuel Pilz. 


. Ein Burſche, welcher Tuchſcher werden will, 
findet bald ein Unterkommen; bey wem? ſagt man 
in hieſiger Buchdruckerey. 


Eine Parthie Latten⸗Stangen ſind bei mir 
kaͤuflich zu haben. 
Munski, in der Herrenmuͤhle 
bei Heinersdorf. 


Eine Lehrerfamilie iſt erboͤtig, Knaben, welche 
das Gymnaſium in Zuͤllichau beſuchen ſollen, in 
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Penſion aufzunehmen, um deren moraliſche Aus- 


bildung mit aller Liebe und Sorgfalt zu leiten. 
Auskunft darüber ertheilt guͤtigſt Auguft Piſch⸗ 
ning hierſelbſt. 


Ein Plauenwagen mit 4 Sitzen, und ein in 

4 Federn haͤngender halbgedeckter Wagen, ſind zu 

9 Wo? erfaͤhrt man in der Buchdruckerei 
tele . 


Ganz feines echt ſchwarzes und dunkelgruͤnes, 


auch mittle Sorte dunkelblaues Tuch, iſt zu moͤg⸗ 
lichſt billigen Preiſen zu verkaufen bey 5 


Sam. Kube am Markt. 


Veredelte ſetzbare Sußkirſch⸗„ auch Wallnuß⸗ 
bäume A Stuͤck 4 bis 6 Sgr., find zu haben bei 
dem Tuch⸗Appreteur Auguſt Schuller im Zten 
Bezirk No. 46. 


Einige Viertel Kauflooſe zur Zten Klaffe 61ſter 
Lotterie, welche am 17. d. M. gezogen wird, ſind 
noch zu haben bei dem Untereinnehmer 

E. S. Lange. 


„Eine Oberſtube vorn heraus, nebſt Alkofe, 
Küchen = und Kellergelaß, iſt zu vermiethen und 
bald zu beziehen bei Carl Schoͤnknecht auf 
der Niedergaſſe. 


— 


Alle Sorten Potsdamer Dampf-Chocolade, das 
Pfund von 8 bis 25 Sgr., praͤparirtes Gerſtenmehl 
für Bruſtkranke, neue Trauben-Roſinen und große 
Smirn. Feigen, nebſt mehrern Gattungen Schreib⸗ 
und Zeichnen-Papieren, empfiehlt 

C. F. Eitner. 


Eine Quantität gefottene Pflaumen find zu 
verkaufen bei dem Muͤllermeiſter Peſchmann auf 
der Obergaſſe. 


Herr J. D. Groß in Berlin hat mir eine Nie⸗ 
derlage feiner jetzt fo ſehr beliebten Dampf- Choco⸗ 
lade uͤbergeben. 

Gruͤnberg den 11. März 1830. 


E. T. Wecker. 


Wein-Ausſchank bei: 
Wittwe Decker in der Lawalder Gaſſe, 18281. 
Schirmer sen. am Oberthore, 18271. und 1828r, 
Karl Auguſt Nippe am Markt, 1827 r. Rothwein. 
Adami in der Herrengaſſe, ſortirter und abgebeerter 
mit Zucker vergohrner 1827r., à 9 u. 10 Sgr. 
een Er FREE 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grünberg find 
folgende Schriften fuͤr die feften Preiſe zu haben: 
Dr. Henne, E., Der innere chroniſche Waſſerkopf 
der Kinder. Inaugural⸗Abhandlung der medi⸗ 
ziniſchen Facultaͤt zu Wuͤrzburg vorgelegt. 8. 


8 3 fgr. 9 pf. 

Frieß, J. G., Grundſaͤtze der deutſchen Rechtſchrei⸗ 
bung nebſt einer Sammlung von aͤhnlich lauten⸗ 
den aber nicht gleich bedeutenden Woͤrtern, und 
ſolchen, welche haͤufig falſch geſchrieben werden. 
Zweite durchaus umgearbeitete verm. und verb. 
Auflage. 8. 7 Bogen 7 ſgr. 6 pf. 
Dr. Mahir, E., Die Tage der Liebe. Ein Roman. 


8. 15 ſgr. 
Muͤller, F. J., Die Erziehung in Volksſchulen, mit 
einem Anhange. 2te Auflage. gr. 8. 56 Bogen 
Artlr. 10 jgr. 
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Dr. Wurm, de tractatione syphilidis sine hydrar- Getraute. 
Syro. Dilsertatio inauguralis medica quam Den 10. Maͤrz: Toͤpfer⸗Meiſter Karl Auguſt 
Ex autoritate facultatis medicae Monacensis Fiedler, mit Igfr. Karoline Erneſtine Rietſch. 
eruditorum examinisubjecit, 8. 5 ſgr. Geſtorbne. 


N N Den 3. Maͤrz: Verſt. Tuchmacher⸗Mſtr. Chris 

— m — — e ſtian Leutloff Tochter, Maria Eliſabeth, 66 Jahr 

G 0 5 34 e e ee — art u 

 Gotteßdienft in der evangeli irche. Chriſtien Jacob in Wittgenau Wittwe, Maria 
€ t geliſchen K 3 6 8 geb. Schulz, 68 Jahr, (Kraͤmpfe.) 


Am Sonntage Oculi. Vormittagspredigt: Herr Den 4. Eigenthuͤmer Johann Chriſtian Arlt, 
Paſtor Prim. Meurer. f 83 Jahr 3 Monat 4 Tage, (Alterſchwaͤche.) 
Nachmittagspredigt: Herr Candidat Stößell. Den 5. Winzer Joh. George Teichert, 77 Jahr, 
g ; (Alterſchwaͤche.) 


Den 6. Rathskanzelliſten Ernſt Friedr. Seidel 
Ehefrau, Juliane Auguſte geb. Nierth, 24 Jahr 


Kirchliche Nachrichten. 5 Monat, (Schlag.) — Schönfärber Friedrich 
Auguſt Decker Ehefrau, Henriette Erneſtine Louiſe 
Geborne. geb. Puſch, 30 Jahr, (Waſſerſucht.) — Nagel⸗ 


Den 27. Februar: Schneider-Mſtr. Gottlob ſchmidtgeſelle Sebaſtian Graff aus Wunſiedel bei 
Heinrich Auguſt Prietz ein Sohn, Karl Heinrich. Baireuth, 49 Jahr, (Abzehrung.) 


Den 28. Holzſchneider Johann Gottfried Kurze Den 7. Verſt. Wachtmeiſter Joſeph Koͤhler 
eine Tochter, Johanne Erneſtine. Sohn, Friedrich Anton, 24 Jahr, (Schlag.) — 
Den 2. Maͤrz: Maurergeſellen Johann Friedr. Kutſchner Johann Friedrich Bohr in Heinersdorf, 
Arlt eine Tochter, Henriette Erneſtine. 3909 Jahr, (Alterſchwaͤche.) N 
Dien 4. Sattler-Mſtr. Johann Gottlob Fiſcher Den 8. Tuchm. Mſtr. Johann Gottlob Roͤniſch, 
ein Sohn, Heinrich Theodor. 48 Jahr 5 Monat, (Abzehrung.) — Einwohner 
Den 5. Kutſchner George Friedrich Brade in Ernſt Pietſch in Neuwalde Tochter, Henriette 
Heinersdorf eine Tochter, Johanna Dorothea, Auguſte, 23 Wochen, (Kraͤmpfe.) 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


————— — —m—Fü . —.——— — 
Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 8. Maͤrz 1830. | Preis, Preis. Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


Waizen der Scheffel 2 — — 1 26 3 1 22 6 
Roggen 2 177 6 1 RE Fo 1 2.16 
Gerſte, große . | = s 1 3 1.9 1 3 9 2 6 
s eine „ „1 — 4 — 12— 29 — — 28 — 
2 „ * — 22 6 — 21 3 — 120 — 
ben 0.8 ]% = 1 10 | — 1 8 14238 
fe. 5 1 15 — 1 13 9 * 12 6 
eu. . der Zentner! — 22 6 — 21 3 — 20 — 
Stroh. .. Idas Schock 5 15 — 8 7 6 5 — — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
8 Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


